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' des zwii'chen den Fundament-Pfeilern befindlichen Bodens oder durch umgekehrte

402 .

Trocken-

mauerwerk .

403.

Stein-

packungen.

404 .

Stein—

fchüttungen.

Gewölbe entgegenwirken.

Im eri‘teren Falle kann eine durchgehende Mauerfchicht (durchgehendes Bariket,

fiehe Art. 398) angewendet werden; noch befi'er ii°c eine Betonfchicht, die unter

dem ganzen Raume ausgebreitet wird und nicht nur durch ihr Gewicht; fondern

auch durch ihre Zugfeftigkeit wirkt.

Bei ftärkerem Auftriebe werden umgekehrte Gewölbe angewendet und als

Tonnen- oder als Kappengewölbe (fog. Erdkappen) ausgeführt. Bei Tonnen—

gewölben werden zwifchen den in einer Reihe gelegenen Pfeilern umgekehrte Gurt-

bogen (Erdbogen) in der einen Richtung angelegt und winkelrecht dazu die Tonnen-

gewölbe eingezogen. Sollen Erdkappen ausgeführt werden, fo werden zuerf’t durch

umgekehrte Längs— und Quergurtbogen viereckige Räume zwifchen je vier Pfeilern

gebildet und in diefe die umgekehrten Kappen eingezogen (Fig. 668). Es ift hier

ftets eine Untermauerung, die zugleich als Lehre fiir die Gewölbe dient, zu empfehlen.

c) Fundamente aus Trockenmauerwerk, Steinpackungen und Steinfchüttungen.

Bei weniger wichtigen Bauwerken, bei folchen, die auf eine lange Dauer keinen

Anfpruch machen und die den Baugrund nicht Pcark belaften, hat man die Funda-

mente aus Trockenmauerwerk hergeftellt. Derartige Fundamente gewähren nur dann

einige Sicherheit, wenn der Baugrund gut i1't, wenn möglichft grofse und fefte Steine

zur Anwendung kommen, wenn fie in thunlichft regelmäfsigem Schichtenverbande

vermauert werden und wenn durch entfprechende Fundament-Verbreiterung der

Normaldruck auf die Flächeneinheit möglichft klein iii.

Bei einem grofsen Theile der alt—ägyptifchen, hellenifchen und römifchen Bauwerke find die

Fundamente aus forgfältig bearbeiteten und eben fo gefiigten Quadern ohne jedes Bindemittel —— alfo aus

Trockenmauerwerk —— ausgeführt (z. B. Parthenon, Thefeion, Erechtheion, Hereules- [früher VeIta—] Tempel

in Rom etc.). Viele diefer Bauwerke find auf den gewachfenen Felfen, auf den Gipfeln von Anhöhen

und Bergen gegründet; andere üben auf den Untergrund einen nur geringen Druck aus, weil fie meiit

mächtig und breit ausgeführte Fundamente befitzen und ihr eigenes Gewicht in der Regel nicht bedeutend

ift. Die gewählte Gründungsart erfcheint in Folge deffen zuläffig, was u. A. auch der Beitand jener

Bauwerke bis heute beweist.

In Finnland wird feit langer Zeit für die Fundamente Trockenmauerwerk verwendet. Man fieht

dort eine Menge alter Kirchen, die aus der Zeit der Einführung des Chriftenthumes in diefer Gegend

herrühren und in folcher Weife fundirt find.

Gegenwärtig wird diefe Gründungsmethode meiit nur benutzt, wenn man an

Arbeit und an Mörtel fparen will; man verwendet fie zu kleineren Nebengebäuden,

wie Schuppen etc., für einzeln ftehende Mauern, für kleinere ländliche Gebäude, für

proviforifche Bauwerke etc. Man hat wohl auch, insbefondere bei ländlichen Ge-

bäuden, die Fugen mit Lehm, bezw. Lehmmörtel, mit Moos, Erde, felbft mit Sand

ausgefüllt:

Wo Mangel an gröfseren und lagerhaften Steinen iii, hat man die Fundament-

Gräben wohl auch nur mit einer trockenen Steinpackung ausgefüllt und darauf das

Tagmauerwerk gefetzt. Diefe noch weniger folide Gründungsweife kann blofs fiir

Bauwerke untergeordneter Natur angewendet werden.

Hierher gehören auch noch die aus Steinfchüttungen hergeftellten Fundamente,

welche bisweilen fiir folche Bauwerke angewendet werden, die im ofi'enen Waffer zu

errichten find. Sie gewähren den Vortheil, dafs fie die immer koftfpielige Her-

ftellung einer Baugrube im Waffer nicht erfordern; indefs if’c ihre Solidität eine [ehr
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geringe. Fundamente aus Steinfchüttungen kommen hauptfächlich für Bauten im

Meere (Hafendämme, Moli etc.) in Anwendung.

Betreff der Gröfse der zu benutzenden Steine [ei auf Art. 366 (S. 257) verwiefen. Hat man

genügend grofse Steine nicht in hinreichender Menge zur Verfügung, fo kann man wohl auch für den

Fundamentkern kleinere Steine verwenden, die Böfchungen dagegen aus möglichft grofsen Steinen her—

ftellen. Ift die Strömung eine fehr bedeutende, fo verwendet man künitliche Beton—Blöcke von 25 bis 50,

fele bis 100 Ohm Rauminhalt und darüber; natürliche Steine von folcher Gröfse kommen meift theuerer

zu itehen.

Die Steinfchüttungen bilden den Uebergang zu den im folgenden Kapitel zu

befprechenden »gefchütteten Fundamenten«; in gewiffem Sinne können fie unmittel—

bar zu letzteren gezählt werden.
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3. Kapitel.

Fundamente aus Beton- und Sandfchüttungen.

Wenn ein genügend widerftandsfähiger Baugrund in angemeffener Tiefe nicht 4°..5'

vorhanden ifi, auch nicht mit Hilfsmitteln erreicht werden kann, die den verfügbaren Gercuh:;tete

Geldmitteln, der vorgefehenen Bauzeit oder dem Zwecke des betreffenden Bauwerkes Schwellrofl-

entfprechen; fo ift man nicht felten genöthigt, in nur geringer Tiefe auf fiark prefs— Fundamente"

barem Baugrund zu fundiren. Bei Conftruction der Fundamente ift alsdann das.

Hauptaugenmerk auf möglichfte Herabminderung des Einfmkens, namentlich aber auf

Verhütung des ungleichmäfsigen Setzens derfelben zu richten.

In derartigen Fällen können nicht mehr gemauerte Fundamente angewendet

werden, weil diefelben den vom Bauwerk ausgeübten Druck nicht in genügender

Weife nach unten vertheilen und weil fie bei ungleichmäfsiger Befchaffenheit des

Baugrundes partielle, d. i. fchädliche Einfenkungen erleiden. Es empfehlen fich

Beton-, Sand- und Schwellroi’c-Fundamente.

'a) Beton-Fundamente.

Conftructionstheile eines Bauwerkes, die aus Beton hergeftellt find, werden 406.

häufig als Gufsmauerwerk bezeichnet; dem entfprechend fchliefsen fich an die im Allgemeim'

vorhergehenden Kapitel behandelten gemauerten Fundamente die Beton-Fundamente

naturgemäfs an. ‘

Das Kennzeichnende diefer Gründungsweife befteht in der Heritellung einer

monolithen Fundament-Platte, bezw. eines monolithen Fundament-Klotzes, aus einer

einheitlichen Maffe ohne jegliche Lager— und Stofsfugen gebildet. Die monolithe

Beton-Platte, bezw. der monolithe Beton-Klotz müffen hoch genug fein und eine

genügende Grundfläche haben, um den vom darauf flehenden Bauwerk ausgeübten


